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1960 wurde die TelefonSeel-
sorge® Stuttgart e.V. von Pfar-
rer Otto Kehr gegründet. Vor-
reiter war 1953 der britische 
Pater Chad Varah. Er war er-
schüttert über die hohen Zah-
len an Suiziden im London 
der Nachkriegsjahre. So 
schrieb er eine Notiz mit sei-
ner Telefonnummer, die große 
Resonanz erfuhr: 

„Bevor du dir etwas antust, 
ruf mich an“             
„Before you commit 
suicide, ring me up“

Suizidprävention stellt bis 
heute eine Kernaufgabe der 
TelefonSeelsorge® dar. Seit 
vielen Jahren bieten wir auch 
E-Mail- und Chatberatung an.

Der TelefonSeelsorge® kommt 
eine kulturelle und gesell-
schaftliche Bedeutung in der 
Daseinsfürsorge und der prä-
ventiven gesellschaftlichen 
Stabilisierung zu, als System, 
dem großes Vertrauen entge-
gen bracht wird. 

Fast kein medialer Bericht 
über das Thema Suizid, ohne 
dass auf die TelefonSeelsor-
ge® und die Kontaktmöglich-
keiten hingewiesen wird.

Wenn Ihre Gedanken darum 
kreisen, sich das Leben zu 
nehmen, sprechen Sie mit 
Freunden und Familie dar-
über. Hilfe bietet auch die Te-
lefonSeelsorge®. Sie ist an-
onym, kostenlos und rund 
um die Uhr erreichbar unter 
0800/111 0 111 und  
0800/111 0 222

Durch den Schutzraum der 
Anonymität, die kostenfreie 
Nutzung und die 24 Stunden 
Erreichbarkeit auch außer-
halb der Regelzeiten, wird es 
leicht und niederschwellig, 
sich emotionale Unterstüt-
zung in Form eines hilfreichen 
Gespräches zu holen. Die 
Nummern der TelefonSeelsor-
ge® sind gemeinhin bekannt.

Durch die veränderte Medien-
nutzung der jungen Men-
schen steigt die Nachfrage 

nach unserer Onlineberatung 
stetig, die unter www.online.
telefonseelsorge.de zu finden 
ist.  

Die TelefonSeelsorge® bietet 
neben verstärkter Onlinebe-
ratung auch eine App an. Die 
kostenlose Krisenkompass-
App, powered by TelefonSeel-
sorge®, richtet sich an suizid-
gefährdete Menschen, deren 
Angehörige, Freundinnen und 
Freunde und an Hinterbliebe-
ne. Sie beinhaltet Hilfe zur 
Selbsthilfe, wertvolles Wissen 
und interaktive Unterstüt-
zungsmodule. Unsere App 
finden sie hier: www.krisen-
kompass.app/

Darüber 
Reden 
Hilft!
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Suizidprävention: was 
kann TelefonSeelsorge®

tun?

Etwa jedes zehnte Gespräch 
am Telefon, jeder vierte Kon-
takt im Chat und jeder zweite 
Kontakt per E-Mail erfolgen im 
Rahmen der Suizidpräventi-
on.     
Primäre Suizidvorbeugung
geschieht in der Möglichkeit 
situativ und spontan den aku-
ten psychischen Druck im Ge-
spräch zu entlasten, bevor 
belastende Gefühle zu groß 
werden und der Suizid als 
eine oder einzige Lösung ge-
sehen wird. Salutogenese 
und Ressourcenfindung sind 
hier maßgebliche Wirkfakto-
ren. Sekundärpräventiv ver-
ringert das Gespräch den ho-
hen Druck suizidaler Gedan-
ken während einer suizidalen 
Krise. Teritärpräventiv erleben 
suizidale Menschen im Dialog 
mit der TelefonSeelsorge®

Würdigung ihres Kampfes und 
es werden Rückfälle verhin-
dert. 

Niederschwelligkeit         
bietet  druckfreien   
Raum

Ein Großteil der Menschen, 
die sich an die TelefonSeel-
sorge® wenden, erlebten und 
erleben keine tragfähigen 
und stabilen Beziehungen. 
Damit wird es schwieriger, Be-
lastungen, Verlust und Krän-
kung erfolgreich psychisch zu 
verarbeiten. „Den betreffen-
den Menschen gelingt es 
nicht mehr, die Herausforde-
rungen des Alltags zu bewälti-
gen, sodass sich die psychi-
schen und körperlichen Kräfte 
nicht mehr erholen.“ Lebens-
gefährliche Verzweiflung, ein 
Gefühl von Aussichtslosig-
keit, das Wegfallen von inne-
ren und äußeren Hindernis-
sen führen dazu, den endgül-
tigen Schritt zu tun, so 
schreibt Manuel Rupp im sei-
nem Buch „Notfall Seele: Am-
bulante Notfall- und Krisen-
intervention in der Psychiatrie 
und Psychotherapie“.

Der Schutzraum durch die ge-
währleistete Anonymität und 
das Fehlen der physischen 

Begegnung im Kontakt mit der 
TelefonSeelsorge® ermöglicht 
es Betroffenen, offen über Ta-
buthemen bzw. schambesetz-
te Themen zu sprechen oder 
zu schreiben, z.B. über Schei-
tern und das Gefühl der Sinn-
losigkeit. Viele suchen das 
Gespräch im Zustand der Er-
wägung und der Ambivalenz, 
um über ihre belastenden Ge-
danken zu sprechen. Sie spre-
chen mit uns über den Sinn 
des Lebens, ihre Gründe nicht 
mehr zu können oder zu wol-
len und aber auch über die 
Gründe, die Suizidhandlung 
(noch) nicht auszuführen. 

Oft beschäftigt krisenbelaste-
te Menschen die Theodizee-
frage.  Sie suchen Antworten 
auf die Frage, wie das Leiden 
in ihrem Leben zu erklären ist, 
wenn doch ein allmächtiger 
und guter Gott existiert. Men-
schen, die mit suizidalen Ge-
danken belastet sind, müs-
sen - auch bei Beschreibung 
der Planungsgedanken – im 
Gespräch mit uns nicht be-
fürchten, jemanden Sorgen zu 
bereiten oder moralische Re-
aktionen zu provozieren. Das 

Fast alle Menschen kennen es:

Das Gefühl in der Sackgasse zu stecken und keinen Ausweg mehr zu sehen. 

Hoffnungslosigkeit, Hilflosigkeit und der Wunsch, dass die Krise endlich 
aufhört. Zum Glück ist dies für die meisten Menschen eine kurzzeitige 
Erfahrung, aus der sie schnell und gute Wege herausgefunden haben.

Begleitet werden suizidale Gedanken immer von großen Schamgefühlen. 
„Warum denke ich so? Das kann ich doch niemandem erzählen!“

Und sehr oft fühlen sich die Menschen ganz alleine mit ihren belastenden 
Gedanken.



trische stationäre Behand-
lung auch gegen die Einwilli-
gung der suizidalen Person 
einleiten müssen, sondern 
handlungsoffen auf die indi-
viduelle Situation der hoff-
nungslosen Person eingehen 
können. Mit der wertschät-
zenden, empathischen 
Grundhaltung und Methodik 
der Personzentrierten Ge-
prächsführung nach Carl Ro-
gers gehen die Mitarbeiten-
den im verbalen und schriftli-
chen Dialog auf ihr Gegen-
über ein.

Eine weitere Chance ist, dass 
das Gespräch mit qualifizier-
ten Ehrenamtlichen der Tele-
fonSeelsorge® weitgehend 
leistungsfrei und ohne Hierar-
chie ist; letzeres auch bedingt 
dadurch, dass die Telefon-
Seelsorge® nicht mit berufs-
professionellen Menschen ar-
beitet und somit keine auf 
vorgegebenen Rollenstruktu-
ren beruhendes beraterisch 
und therapeutisches-ärztli-
ches Setting zwischen dem 
Betroffenen und dem Hilfe-
leistenden ist.
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Sprechen über frühere Suizid-
handlungen, die als erhöhtes 
Rückfallrisiko einzustufen 
sind, enttabuisiert die Hand-
lung und ermöglicht das Be-
sprechen von Rückfallmaß-
nahmen. Durch die 24/7 Er-
reichbarkeit der TelefonSeel-
sorge® kann die emotionale 
Dynamik eines impulsiven 
Suizidimpulses unterbrochen 
bzw. aufgefangen werden. 

Auch wenn der Entschluss zur  
suizidalen Handlung gefallen 
ist, so greifen doch etliche 
Menschen zum Hörer. Allein 
an unserer Stuttgarter Stelle 
aktivieren wir mehrmals (ca. 
fünfmal) im Jahr, mit Zustim-
mung des Betroffenen, aufsu-
chende Rettung bei eingelei-
tetem Suizid.

Auch den geschulten ehren-
amtlichen Mitarbeitenden der 
TelefonSeelsorge® eröffnet 
der Schutzraum durch die ge-
währleistete Anonymität 
Möglichkeiten, da sie nicht 
sofort handeln und psychia-

Das Gespräch ist die      
zentrale Intervention         
in der akuten Krise

Das Angebot des Dialoges er-
möglicht eine dreifache Veror-
tung des Menschen in seiner 
Lebenssituation, wie sie der 
Psychotherapeut Dr. Klaus 
Grawe als zentrale Wirksam-
keitskriterien beschreibt. Der 
Dialog wird zu einem ressour-
cenreichen Ort für Bezie-
hungserfahrung und Bezie-
hungsgestaltung, für Pro-
blemwahrnehmung- und be-
wältigung. Ebenso bietet Dia-
log Möglichkeiten zur Per-
spektivgestaltung und für Klä-
rungsprozesse.  Ziel ist, dass 
suizidale Menschen Lösun-
gen in der als perspektivlos 
empfundenen Situation ent-
decken, dass sie ein Gefühl 
der Hoffnung wiederfinden, 
andere Auswege erkennen 
können und Mut spüren, sich 
Hilfe zu holen. 
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Weitere                       
Präventionsangebote

Ein weiterer Teil der präventi-
ven Arbeit wird deutlich mit 
der Wegweiserfunktion der 
TelefonSeelsorge® hinsicht-
lich geeigneter professionel-
ler Stellen im regional be-
kannten System. 

Dazu kommt, dass im Ge-
spräch oft Schwellenängste 
bei Betroffenen bezüglich des 
professionellen Systems ab-
gebaut werden können. Wei-
ter werden durch uns im Hel-
fersystem Suizidpräventions-
schulungen angeboten.  

Aktionen im öffentlichen 
Raum am Welttag der Suizid-
prävention mit dem Arbeits-
kreis Leben e.V. und den ka-
tholischen Kolleg*innen von 

Ruf und Rat rund um den 10. 
September fördern die Entta-
buisierung der Thematik.  Und 
nicht zu unterschätzen ist die 
gesellschaftliche Wirkung der 
vielen geschulten ehrenamtli-
chen Mitarbeitenden als Mul-
tiplikatoren für den präventi-
ven Bereich.

Ganz aktuell wurde durch das 
vom Bundesgerichthof defi-
nierte Recht auf selbstbe-
stimmtes Sterben ein wichti-
ger gesellschaftlicher, rechtli-
cher und moralischer Prozess 
angestoßen, der das Thema 
Suizidalität noch anders in 
die Öffentlichkeit bringt und 
starke enttabuisierende Wir-
kung hat. 

Die TelefonSeelsorge® Deut-
schland e.V. beteiligt sich im 
aktuellen Prozess am Aufbau 
eines noch besseren Angebo-
tes für akut Suizidgefährdete 
in der Zusammenarbeit mit 
der Deutschen Gesellschaft 
für Suizidprävention e.V. 
(DGS) und dem Nationalen 
Suizidpräventionsprogramm 
für Deutschland (NaSPro).

Wir, die TelefonSeelsorge®

Stuttgart e.V. sind dankbar, 
unseren Teil zu den Unterstüt-
zungsangeboten der Suizid-
prävention beizutragen und 
jeden Tag zu helfen, Men-
schen wieder Hoffnung und 
eine Verbindung zum Leben 
spüren zu lassen.

Martina Rudolph-Zeller

BVerfG, Urteil des Zweiten Senats vom 
26.2.2020 - 2 BvR 2347/15 -, Rn. 1-343

Rudolf, Gerd (2005). Psychotherapeutische  
Medizin und Psychosomatik, Stuttgart

Rupp, Manuel (1996). Notfall Seele: Ambu-
lante Notfall- und Krisenintervention in der 
Psychiatrie und Psychotherapie, Stuttgart
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Hilfreiche Ansprechpartner im Krisenfall

Im akuten Notfall wählen Sie die 112

Den ärztlichen Bereitschaftsdienst   
erreichen Sie unter 116 117

Für die TelefonSeelsorge® wählen Sie  
0800 111 0 111 oder 0800 222 0 222

Krisen- und Notfalldienst Stuttgart
Furtbachstraße 6, 70178 Stuttgart  
Tel.: 0180 5 110 444 
(Mo – So von 16:00 – 24:00 Uhr)

Arbeitskreis Leben e.V. Stuttgart (AKL) 
Hilfe in Lebenskrisen und bei Suizidgefahr 
Römerstraße 32, 70180 Stuttgart    
Tel.: 0711-600 620     
(Mo, Di, Fr  von 10:00 - 13:00 Uhr und   
Mi, Do von 14:00-16:00 Uhr)

Online Informationen und Hilfen:

Den Informationsflyer „Hilfe in suizidalen Krisen“ der Stadt Stuttgart finden Sie hier: www.
stuttgart.de/medien/ibs/WEB_Hilfe-in-Suizidalen-Krisen_Feb_2021.pdf

Telefonseelsorge®  online: Ansprechpartner per E-Mail oder Chat-Seelsorge erhalten –   
weil Schreiben auch unserer Seele gut tut!        
http://online.telefonseelsorge.de 

Krisen Kompass-App der TelefonSeelsorge®  Deutschland: Selbsthilfe und wichtige Adressen 
http://www.krisen-kompass.app

Nationales Suizidpräventionsprogramm - Naspro 
http://www.suizidpraevention.de

Deutsche Gesellschaft für Suizidprävention e.V. - DGS  
http://www.suizidprophylaxe.de 

Stiftung Deutsche Depressionshilfe und Suizidprävention  
http://www.deutsche-depressionshilfe.de 

Psychiatrische Dienste in Krankenhäusern

Am Tag:

▷Psychiatrische Institutsambulanz des   
 Klinikums Stuttgart (West)     
 Tel.: 0711 278-23017
▷Klinikum Stuttgart, Zentrum für Seelische  
 Gesundheit, Prießnitzweg 24, Stuttgart   
 Tel.: 0711 278-23015
▷Psychiatrische Institutsambulanz des   
 Furtbachkrankenhauses, Stuttgart (Süd)  

Tel.: 0711 6465-0
▷Psychiatrische Institutsambulanz der   
 Klinik des Rudolf-Sophien-Stifts    

Tel.: 0711 6011-104

Nachts/Wochenende/Feiertage:

Psychiatrische Notfallpraxis Marienhospital 
Böheimstraße 37, Stuttgart (Süd)   
Tel.: 0711 19222 
(telefonische Voranmeldung ist nicht erforderlich)
Mo – Do  19:00 bis 24:00 Uhr

Freitag  14:00 bis 24:00 Uhr

Wochenende/Feiertage     7:00 bis 24:00 Uhr
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ilfe, wenn Sie 
selbst betroffen
sind:H

Warten Sie!    
Überstürzen Sie nichts!
Entscheiden Sie sich dafür, 
jetzt erstmal nichts zu tun, 
was Sie gefährdet oder ver-
letzt. Jede Krise geht auch vor-
über.

Es ist wichtig, dass Sie sich 
um sich selbst kümmern und 
auf sich achten, bis sich Ihr 
Zustand etwas bessert.

Sprechen Sie mit jemandem! 
Oder suchen Sie sich online 
Hilfe durch Chat oder Mail! 
Reden hilft! Das Wichtigste 
bei akuter Suizidalität ist, 
nicht alleine in der aussichts-
los erscheinenden Situation 
zu bleiben, sondern sich trotz 
oft vorhandener Scham- und 
Schuldgefühle einer anderen 
Person anzuvertrauen. 
Auch das Aufschreiben belas-
tender Gedanken kann sehr 
hilfreich sein.

Lassen Sie sich helfen.
Kontaktieren Sie jemanden, 
dem Sie vertrauen und su-
chen Sie sich Hilfe, ggfs. auch 
anonym. Bleiben Sie nicht al-
lein oder einsam.

Ihre wichtigste Option:
Bringen Sie sich in Sicherheit! 
Sorgen Sie dafür, dass Sie an 
einen sicheren Ort gehen. 
Halten Sie sich fern von Orten 
oder Dingen, die Sie verletzen 
können.

Vermeiden Sie jetzt unbe-
dingt Alkohol oder Drogen!

H i l f e   b e i   S u i z i d a l i t ä t
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ilfe, wenn Sie sich 
Sorgen um je-
manden  machen:

Egal warum ein Mensch Sui-
zidgedanken hat – begegnen 
Sie dieser Person immer mit 
Respekt und Verständnis. Ver-
stehen sie suizidales Verhal-
ten als Notsignal.

Was können Sie tun, wenn Sie 
einen akut suizidgefährdete-
ten Menschen kennen?

Sprechen Sie das Thema an!
Wenn Sie den Verdacht hegen, 
dass ein Freund, eine Freun-
din oder ein Familienmitglied 
suizidgefährdet ist, sollten Sie 
ihn/sie in ruhiger und sachli-
cher Weise darauf anspre-
chen. Die Befürchtung, man 
könne dadurch den Suizid 
erst provozieren, ist falsch. In 
aller Regel stellt es für einen 
suizidgefährdeten Menschen 
eine Entlastung dar, mit einer 
anderen Person über die quä-
lenden Gedanken sprechen 
zu können.

Ziehen Sie professionelle Hil-
fe hinzu! Versuchen Sie sich 
nicht als Therapeut*in, son-
dern unterstützen Sie die be-
troffene Person als Freund*in 
dabei, professionelle Hilfe zu 
suchen. Bieten Sie ggfs. an, 
zu begleiten.

Sorgen Sie für den Menschen! 
Zeigen Sie Ihrem Gegenüber, 
dass Sie für ihn da sind. Über-
nehmen Sie in der akuten Si-
tuation Verantwortung für den 
anderen. Begleiten Sie die ge-
fährdete Person zum Arzt oder 
in die Klinik. Nachts kann das 
die psychiatrische Notfallam-
bulanz sein, aber auch der 
ärztliche Notdienst.

Geben Sie keine vorschnellen 
Tipps oder  Beruhigungsver-
suche. Das Wichtigste ist ein 
offenes Ohr. 

Achten Sie auch auf sich.
Die Suizidalität anderer Men-
schen, ganz besonders wenn 
diese Menschen uns sehr 
wichtig sind, kann uns selbst 
berühren und Gefühle wie 
Hilflosigkeit oder Ohnmacht 
auslösen. Bleiben auch Sie 
damit nicht allein und suchen 
Sie sich ggfs. Unterstützung. 
Damit sind Sie gleichzeitig 
auch ein gutes Vorbild.

Welche Alarmzeichen kann 
es geben?

Suiziddrohungen und -an-
kündigungen: 
Das Vorurteil, dass sich ein 
Mensch, der von Selbsttötung 
spricht, nichts antut ist falsch.

Große Hoffnungslosigkeit 
und Äußerungen wie: 
„Es hat ja doch alles gar kei-
nen Sinn mehr...“, „Irgend-
wann muss auch mal Schluss 
sein...“, „Es muss jetzt was 
passieren...“ sind bei depres-
siven Menschen Hinweise auf 
eine ernste Gefährdung.

Angelegenheiten ordnen, Ab-
schied nehmen:
Viele Menschen möchten vor 
einem Suizid ihre Angelegen-
heiten ordnen. Beispielswei-
se verschenken sie Wertge-
genstände, setzen ihr Testa-
ment auf oder verabschieden 
sich von Freunden und Ver-
wandten. Wer fest zum Suizid 
entschlossen ist, wirkt oft ru-
higer, gefestigter und weniger 
verzweifelt. Die Mitwelt kann 
zu dem trügerischen Schluss 
kommen, es gehe mit der-/
demjenigen endlich wieder 
aufwärts.

Claudia Pillmann

Quellen:  Krisen Kompass-App und

www.deutschedepressionshilfe.de

H



Ich spreche es dann auch ganz 
offen an, wenn ich den Eindruck 
habe, das beschäftigt jemanden.

(Anton, seit 8 Jahren ehrenamtlicher 
Seelsorger)
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Stimmen unserer Ehrenamtlichen zum Thema Suizid

Wenn ich dann signalisiere: Ich 
bewerte dich nicht! Dann fühlt 
sich der Mensch in Ordnung, 

auch mit seinem Gedanken. Und 
das nimmt erstmal ganz viel 

Druck.

(Helene, seit 10 Jahren ehrenamtliche  
Seelsorgerin)

„
„

„

„
„

„

Ich glaube, das Thema stellt am An-
fang für fast jeden ehrenamtlich 

Mitarbeitenden eine Herausforde-
rung dar und ist sicher ein Thema, 
bei dem man sich zunächst hilflos 
fühlt. Durch die intensive Ausbil-

dung und laufende Begleitung 
durch die hauptamtlichen Mitarbei-

tenden wird es zum Thema,  mit 
dem man respektvoll umgehen 

kann.  Die Menschen wollen spre-
chen und suchen jemanden, der zu-

hört und sie ernst nimmt.

(Nico, seit 9 Jahren ehrenamtlicher         
Seelsorger)

Ich achte und respektiere diesen Wunsch. Ich 
will da niemanden abbringen. Ich sage das 

auch manchmal explizit. Aber es interessiert 
mich, wie jemand an diesen Punkt gekommen 
ist und es interessiert mich, was sie jetzt gera-
de fühlen. Ich interessiere mich für den Men-
schen. Dann ist es oft so, dass sie ins Erzäh-
len kommen können. Und ich höre zu. Das 
verändert etwas. Dann überlegen die Men-

schen nochmal oder verschieben ihren 
Wunsch und geben sich mehr Zeit.

(Elsie, seit 10 Jahren ehrenamtliche Seelsorgerin)

„
„

Grundsätzlich gehe ich von der An-
nahme aus: Eigentlich will dieser 
Mensch schon leben, nur nicht so, 

wie es jetzt gerade ist. Und das gibt 
mir eine Sicherheit. Das gibt dem An-
deren dann auch eine Sicherheit. Da 
habe ich den Eindruck: Jemand kann 
sich zeigen. Ich signalisiere eher: Vie-

le Menschen gehen durch Krisen, 
auch mit einem Todeswunsch, aber 
das ist nicht zwangsläufig das Ende.

(Lara, seit 12 Jahren ehrenamtliche           
Seelsorgerin)

„

„

„

„

Ich glaube das A und O ist, dass ich selber keine 
Angst vor dem Thema habe. Am Anfang hatte ich 
da schon Bauchgrummeln, mein Puls hat sich er-

höht. Früher hätte ich mir das nicht zugetraut, 
aber durch die Ausbildung hab ich die Angst vor 

dem Thema verloren.

(Beate, seit 13 Jahren ehrenamtliche Seelsorgerin)
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Als Mitglied unterstützen Sie uns mit 

0,50 Euro pro Woche oder

1,00 Euro pro Woche oder

einem anderen höheren Betrag pro Jahr.

Die Spenden werden jährlich im Mai abgebucht.

Ein Widerruf ist selbstverständlich jederzeit möglich.

Als Mitglied erhalten Sie regelmäßig Informationen über 
unsere Arbeit.

Wir freuen uns und danken Ihnen herzlich, wenn Sie      
unsere wichtige Arbeit als Mitglied im Förder- und     
Freundeskreis unterstützen!

FÖRDER- UND FREUNDESKREIS DER 
TELEFONSEELSORGE® STUTTGART E.V.
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D a s   J a h r   2 0 2 3   i n   Z a h l e n

118 Menschen 
arbeiten 

ehrenamtlich in der 
TelefonSeelsorge 

Stuttgart. Es wurden                          
12.342 Gespräche mit einer 
Gesamtdauer von 430.862 

Minuten geführt. 

Das sind 7.181 Stunden oder 
299 Tage.

Diese Zeit entspricht etwa 
19,67 Stunden reiner 

Gesprächszeit an jedem 
einzelnen Tag.

Die            
durchschnittliche 

Dauer eines 
Gesprächs ist mit 28 

Minuten genauso 
hoch wie in den 

beiden          
Vorjahren.

Es wurden 1.102 
Chatgespräche 

geführt.

Das entspricht 3 
Chats am Tag.

Es wurden 853     
E-Mails 

geschrieben.

Das entspricht 
2,34 E-Mails am 

Tag.

Davon sind 65 
zusätzlich im Chat 
und 22 in der Mail-

Seelsorge tätig.

Chat…
In allen Medien sind 

etwa drei von vier 
Ratsuchenden Frauen 

und jeder vierte 
Ratsuchende männlich. 

Nur sehr vereinzelt 
melden sich Menschen, 

mit diverser 
Geschlechts-       

identität bei uns. 
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Altersgruppen 
Ratsuchender (in %)
Mail und Chat sind die Medien der jüngeren 
Menschen. Je älter der/die Ratsuchende, 
desto eher wird zum Telefonhörer gegriffen.

Wir erleben außerdem, dass insgesamt 
häufiger als in den Vorjahren über seeli-
sche Erkrankungen berichtet wird. Das 
kann unterschiedliche Ursachen haben: 
Eine zunehmende Enttabuisierung, auch 
durch eine größere Thematisierung in 
den Medien; eine verbesserte Aufklärung 
und zunehmende Offenheit tragen ver-
mutlich dazu bei, dass häufiger Hilfe ge-
sucht wird. Es wird aber auch insgesamt 
von einer erhöhten Anzahl betroffener 
Menschen ausgegangen (Quelle: www.
destatis.de) sowie nach wie vor von einer 
hohen Dunkelziffer.

Claudia Pillmann

Die Tabelle zeigt die sieben häufigsten 
Themen, für die Menschen den Kontakt 
zur Telefonseelsorge® aufnehmen. Wäh-
rend Ängste, depressive Stimmung und 
psychische Erkrankungen in allen Medien 
ähnlich häufig angesprochen werden, 
gibt es für andere Themen Medien, die 
häufiger genutzt werden. So greifen Men-
schen, die unter Einsamkeit leiden, häu-
figer zum Telefon. Das Thema Suizid – als 
selbst betroffene Person, bei Sorge um 
nahestehende Menschen oder nach Ver-
lust eines Menschen durch Suizid – wird 
viel häufiger im Chat oder per E-Mail the-
matisiert: Am Telefon wird das Thema in 
etwa jedem zehnten Seelsorgegespräch 
benannt, in etwa jedem vierten Chat und 
in fast jeder zweiten E-Mail.

Die Zahlen zeigen deutlich, wie wichtig 
die Rolle der TelefonSeelsorge® in der 
Suizidprävention ist, dass es einen ho-
hen Gesprächsbedarf gibt und dass die 
Menschen auf uns zukommen und das 
entlastende Gespräch suchen.  Vermut-
lich ist der sichere Rahmen, der durch die 
Anonymität unserer Angebote entsteht, 
ein wichtiger Grund dafür, dass Men-
schen sich trauen mit diesen sehr belas-
tenden Gedanken den Kontakt zu ande-
ren Menschen zu suchen.

Themen im Vergleich (in %)
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Das Zentrum für psychische 
Gesundheit in Stuttgart Cann-
statt hat uns eingeladen zu ei-
nem Fortbildungsnachmittag 
zu psychiatrischen Krank-
heitsbildern.
Es gab anregende kreative 
Angebote für die Mitarbeiten-
den mit einer freien Künstle-
rin aus Stuttgart und kreati-
ven Schreibworkshops.
Zur Auffrischung des Wissens 
fanden Kurse in Erster Hilfe 
statt.
Die Beschäftigung mit  theo-
logischen Themen ist uns 
wichtig, auch weil diese The-
men immer wieder am Telefon 
an uns herangetragen wer-
den. Einen Abend haben wir 
uns intensiv mit dem Heiligen 
Geist befasst. 

Ein Highlight des Jahres war 
die Gruppenreise zum inter-
nationalen Kongress der help-
Lines IFOTES in Lignano Sab-
biadoro, Italien. Das Thema 
lautete: “Die Hoffnung beflü-
gelt – Veränderungen anneh-
men und meistern“. 
Vom 18.-22. Oktober konnten 
34 Mitarbeitende unserer 
Stelle zwischen 20 Fachvor-
trägen und mehr als 40 Work-
shops wählen. Der fachliche 
Input war ausgezeichnet und 
es gab viele Möglichkeiten 
des Austausches und der Be-
gegnung.

Die Leistung unserer Ehren-
amtlichen war auch im Jahr 
2023 bewundernswert: 

Es wurden 12.342 Seelsorge-
gespräche geführt, dies sind 
7.181 Stunden am Telefon, 
was 19,67 Stunden reiner Ge-
sprächszeit an jedem einzel-
nen Tag bedeutet. Die durch-
schnittliche Dauer eines Ge-
sprächs waren 28 Minuten.  
Es wurden 853 Mails ge-
schrieben (ca. 2,3 am Tag) 
und 1.102 Chatkontakte (ca. 3 
am Tag) geführt. 

Wir haben 11 neue Ehrenamt-
liche nach dem ersten Ausbil-
dungsjahr in unserer Gemein-
schaft bei einem feierlichen 
Gottesdienst aufgenommen 
und sind damit 118 Ehrenamt-
liche.  
Eine neue Ausbildungsgrup-
pe mit 12 Teilnehmenden be-
gann im Februar mit einem in-
tensiven gemeinsamen Wo-
chenende.
Wir konnten wieder ein wert-
volles Gemeinschafts-Wo-
chenende für insgesamt 37 
Mitarbeitende im Nord-
schwarzwald durchführen. 
Wir sind sehr intensiv mit 
dem Thema „Vergebung“ un-
ter psychologischen und seel-
sorgerlichen Aspekten umge-
gangen und immer geht es 
auch um den Transfer zu un-
serem Dienst.
Unser Sommerprogramm sah 
neben offenen Supervisions-
angeboten auch einen Aus-
flug mit Führung zur Festung 
Hohenasperg vor. 
Viele frühere Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen sind auch in 
diesem Jahr unserer Einla-
dung zum „Ehemaligen-Cafe“
gefolgt und es war berührend, 
wie stark die Verbindung zur 
TelefonSeelsorge® auch nach 
vielen Jahren noch ist.

Das Team der Hauptamtlichen 
hat Verstärkung bekommen 
durch die Transaktionsanalyti-
kerin und Sozialpädagogin  
Claudia Pillmann. Frau Pill-
mann hat im September 2023 
die stellvertretende Leitung 
übernommen und bereichert 
die TelefonSeelsorge® Stutt-
gart mit großem Engagement, 
fachlicher Kompetenz und Ein-
fallsreichtum.

EHRENAMTLICHE

QUALIFIZIERUNG

HAUPTAMTLICHE

Fort- und Weiterbildung für 
die Mitarbeitenden liegt uns 
sehr am Herzen! 
Es wurden Präsenz- und On-
line-Formate angeboten. Im 
Jahr 2023 beschäftigten wir 
uns bei insgesamt 22 Fortbil-
dungsabenden intensiv mit 
den Themenkomplexen 
Angst, Trauer und selbstver-
letzendes Verhalten. Metho-
denseminare  fanden zu den 
Themen traumasensible Be-
ratung und Logotherapie
statt. 
Eine Mitarbeiterin der Klinik   
Ulm berichtete über das bun-
desweite Beratungsangebot 
„Kein Täter werden“ und wir 
konnten aus erster  Hand Ein-
blicke gewinnen in die wichti-
ge Arbeit der KlinikSeelsorge.

J a h r e s r ü c k b l i c k   2 0 2 3
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ÖFFENTLICHKEIT
Wir waren mit großer Freude 
wieder Teil des jährlich statt-
findenden eva-Bazars mit ei-
nem gut besuchten Floh-
markt. 

Die große Ehre erwiesen hat 
uns Landesbischof Gohl mit 
einem Besuch. Er bringt der 
geleisteten Seelsorgearbeit 
viel Wertschätzung entgegen.

Die jährliche Benefizveran-
staltung hat sich zu unserer 
großen Freude etabliert. Un-
sere fünfte Veranstaltung in 
Folge fand vor vollen Rängen 
mit der bekannten Schau-
spielerin Meret Becker statt.

Unser großer Wunsch ist es, 
die wichtige Arbeit der Tele-
fonSeelsorge® bekannt zu 
machen und in die Öffentlich-
keit zu tragen.

Martina Rudolph-Zeller

Der Landtag Baden-Württem-
berg bat die Leiterin Frau Ru-
dolph-Zeller im Sommer vor 
der Enquetekommission zum 
Thema: „Krisenfeste Gesell-
schaft“ einen Fachvortrag zu 
halten. Die Enquetekommis-
sion  war interessiert an unse-
rem Blick auf die aktuelle ge-
sellschaftliche Situation. Sie 
ist gebildet worden, um Hand-
lungsempfehlungen zu erar-
beiten, die das Ziel haben, 
das baden-württembergische 
Gemeinwesen für die Zukunft 
resilienter und krisenfester 
aufzustellen.

Sehr gefreut hat uns auch der 
Besuch der Landtagspräsi-
dentin Muhterem Aras, die 
sich mit großem Interesse von 
unserer Arbeit berichten ließ.

Am 10.09.2023, am Weltsui-
zidpräventionstag, waren wir 
zusammen mit dem AKL (Ar-
beitskreis Leben) und  Ruf & 
Rat  mit zwei großen Aufstell-
plakaten am Schlossplatz 
präsent. Passanten konnten 
interaktiv ihre Kommentare zu 
Auslösern und Hilfen bei Kri-
sen aufschreiben und wir 
standen für Gespräche über 
das belastende Thema bereit. 
In den vielen zufälligen Ge-
sprächen auf der Straße war 
sehr viel Betroffenheit und 
Angerührt-Sein spürbar und 
es wurde wieder  sehr deut-
lich, wie wichtig es ist, dass 
wir das Thema Suizid aus der 
Tabuzone holen und an-
sprechbar machen.

Besuch von Landtagspräsidentin Muhterem Aras

in der TelefonSeelsorge® Stuttgart (Foto: Helin Dag)
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Vielen Herzlichen Dank!

D a s   J a h r   2 0 2 3   
u n t e r   w i r t s c h a f t l i c h e n   

G e s i c h t s p u n k t e n 

Wir danken der Evangelischen Landeskirche 
Württemberg. Wir sind ein Teil der Landeskir-
che in der Erfüllung des Seelsorgeauftrages 
und hoffen auch in der Zukunft auf stabile Fi-
nanzierung dieses wichtigen kirchlichen 
Dienstes. 

Die Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
leitet den zweckgebundenen Zuschuss der 
Evangelischen Landeskirche in Württemberg 
für die Telefonseelsorge eins zu eins an uns 
weiter. Ferner erhält die Evangelische Gesell-
schaft Stuttgart e.V. einen jährlichen Zuschuss 
des Evangelischen Kirchenkreises Stuttgart, 
um Defizite in den verschiedenen Arbeitsfel-
dern zu reduzieren. Darüber gibt es einen Ver-
trag zwischen der Evangelischen Gesellschaft 
Stuttgart e.V. und dem Kirchenkreis. In diesem 
Vertrag wird die TelefonSeelsorge® als ein 
möglicher Bereich genannt, der anteilig aus 
dem Zuschuss bedacht werden kann, sofern 
die wirtschaftliche Notwendigkeit besteht. Da 
dies aktuell nicht der Fall ist erhält die Telefon-
Seelsorge® darüber 2023 und 2024 keinen Zu-
schuss.

Vielen Dank für einzelne Sonntagsopfer der 
Kirchengemeinden in unserem Einzugsbe-
reich. Diese helfen uns sehr! 

Die verlässliche wirtschaftliche Unterstützung 
der Stadt Stuttgart ist uns eine große Stütze! 
Dafür sind wir wirklich dankbar. Wir sind der 
Teil des psychosozialen Helfersystems der 
Stadt und der angrenzenden Landkreise, der, 
und das ist unser Alleinstellungsmerkmal, nie-
derschwellig und kostenlos auch nachts und 
am Wochenende für alle Menschen in Krise 
und Not erreichbar ist. 

Auch im Jahr 2023 ist es uns gelungen, die Kosten stabil zu halten und so die qualitative 
Arbeit der TelefonSeelsorge® Stuttgart e.V. aufrechtzuerhalten. 

Das ist angesichts der steigenden Energiekosten und der großen Zahl an Mitarbeitenden 
keine leichte Sache und es ist ein großes Geschenk, dass uns viele einzelne Menschen 

und Institutionen finanzielle Förderung zukommen lassen. 
Es sind die großen und kleinen Spender*innen, die an uns denken und uns unterstützen. 

Jahresendergebnis 2023
Zuschüsse
Stadt Stuttgart 95.462,00
Landeskirche 129.660,00

Summe Zuschüsse 225.122,00

Spenden/Zuweisungen von 
Stiftungen 130.532,00

Bußgelder und 
Vermächtnisse 9.495,00
Kulturveranstaltungen 13.626,00
Sonstige Erträge 2.216,00
Auflösung von Spenden 158.892,00

Erträge insgesamt 539.883,00

Aufwendungen
Personalkosten 158.977,00
Verwaltung und 
Öffentlichkeitsarbeit 51.552,00
Technik/EDV 9.574,00
Mieten 74.503,00
Supervision und Fortbildung 
Ehrenamt 42.967,00
Fahrtkosten Ehrenamt 71.927,00

Aufwendungen 
insgesamt 409.500,00

Zusammenstellung:
Erträge 539.883,00
Aufwendungen 409.500,00

Jahresendergebnis 130.383,00
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Auch 2023 wurden wir dankenswerterweise 
mit einem Vermächtnis und mit Spenden statt 
Grabschmuck bedacht. 

Über Stiftungs- und Projektförderung freuen 
wir uns sehr! Wir danken für die Unterstützung 
unserer Projektarbeit 2023 ganz herzlich der 
Albert-Maier Stiftung, der Wilhelm-Gienger 
Stiftung, der Paul-Lechler Stiftung und der eva  
Stiftung. Unser Dank geht auch an die Aktion 
Weihnachten der Stuttgarter Nachrichten für 
ihre Unterstützung. Durch ihre Förderung wird 
unsere wichtige Projekt-Fortbildungsarbeit 
überhaupt erst realisierbar.

Wir hoffen, dass die Richter*innen und Staats-
anwält*innen unseres Einzugsgebietes uns 
weiter mit Bußgeldern bedenken.  Unser nie-
derschwelliges Angebot ein anonymes Ge-
spräch zu führen, ermöglicht es immer wieder 
straffällig gewordenen Menschen, aber auch 
Opfern von Gewalttaten mit uns zu sprechen. 

Die erfolgreiche Benefiz-Veranstaltung mit Me-
ret Becker hat uns 1.942 € eingebracht.

Wieder waren wir mit einem großen Floh-
marktstand beim eva-Bazar aktiv. Es war eine 
rundum positive Erfahrung, ein Teil des großen 
Miteinanders der eva zu sein und wir haben 
darüber hinaus 715 € eingenommen.

Wir danken der Firma KPMG von ganzem Her-
zen für die Möglichkeit kostenfrei die Tiefgara-
gen zu nutzen. Durch dieses Entgegenkom-
men verringern sich unsere Parkplatzkosten 
erheblich.

Unsere Gruppe Öffentlichkeitsarbeit war auch 
2023 gegen eine Spende von 100 € in einigen 
Gemeinden unseres Einzugsgebietes und ha-
ben bei Seniorennachmittagen, Frauentreffen 
und in Gottesdiensten über unsere Arbeit be-
richtet.

Ohne das unermüdliche Engagement unserer 
ehrenamtlichen Mitarbeitenden wäre die Ar-
beit der TelefonSeelsorge® in allen Bereichen 
nicht machbar. 2023 haben unsere Mitarbei-
tenden dankenswerterweise 12.342 Seelsor-
gegespräche geführt, 853 E-Mails und 1.102 
Chatnachrichten verschickt. Damit wurden 
Menschen in Krisen aufgefangen und Leben 
gerettet. Dafür brauchen wir die Sicherheit 
und Kontinuität der digitalen und personellen 
Infrastruktur und die Möglichkeit ständiger 
Weiterqualifizierung der Mitarbeitenden. 

All die Unterstützung ermöglicht uns unsere 
wichtige Aufgabe für Menschen in Not und Kri-
se rund um die Uhr erreichbare und empathi-
sche Gesprächspartner zu sein. 

Bei uns kommt Ihre Spende direkt  den 
Ehrenamtlichen in Form von Fort- und 
Weiterbildung zugute! 

Vielen herzlichen Dank!

Ihre
Martina Rudolph-Zeller 
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Die TelefonSe orge® Stuttgart als Verein

Die TelefonSeelsorge® Stuttgart e.V. ist eine von 104 
Stellen bundesweit und Mitglied im Dachverband  
TelefonSeelsorge® Deutschland e.V.

Als eingetragener und gemeinnütziger Verein haben 
wir eine Mitgliederversammlung, in der neben sechs 
ehrenamtlichen Mitarbeitenden vor allem Fachleute 
sitzen. Die Mitgliederversammlung wählt den Vor-
stand und berät und unterstützt Vorstand und Ge-
schäftsstelle in der Arbeit. Unser  Vorstand besteht 
aus drei Personen, eine Person aus dem Kreis der Eh-
renamtlichen. Vorstandsvorsitzende ist Prälatin Ga-
briele Arnold, zweiter Vorsitzender ist der Vorstands-
vorsitzende der Evangelischen Gesellschaft, Pfarrer 
Klaus Käpplinger. Die Mitarbeitendenvollversamm-
lung ist das „Parlament“ der TelefonSeelsorge®. Das 
wichtigste Arbeitsgremium neben dem Vorstand ist 
das Zentralteam, in dem zehn Ehrenamtliche zusam-
men mit den Hauptamtlichen die konkrete Arbeit 
steuern. 

Die Geschäftstelle leitet die Diplom-Sozialpädagogin 
Martina Rudolph-Zeller.


